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Petinesca.
Von J. Wiedmer-Stern.
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in geschlagenes, seiner Selbständigkeit für immer
beraubtes Volk war zurückgekehrt von dem

verhängnisvollen Schlachtfeld von Bibracte, ein

Teil jener grossen gallischen Familie, die zwei

Jahrhunderte zuvor dazu ausersehen schien,
das aufstrebende Rom zu vernichten und sich

den bessern Teil Europas zu erobern, wie es

später die Germanen taten. Aber weniger noch
als diese vermochten die Gallier die momentanen Erfolge zu bleibenden,

politisch bedeutsamen zu gestalten; die ungeberdige Unabhängigkeitssucht

der einzelnen Stämme, der Leichtsinn und die Leidenschaftlichkeit

der ganzen Rasse liessen eine feste Vereinigung zu einer
Gesamtmacht nicht zu, und nach jahrhundertelangen Kämpfen gelang es

der römischen Disziplin und dem römischen Staatsbewusstsein, den

ci

Iil«tt s. III. daKi'ßiÄrisi. iVIsi 1907.
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Von d. Wiediver-Stern,

in gssskingsnss, ssinsr KsiizständigKsit für immsr
Ksräniziss VoiK war nnrüskgskskrt von äsin vor-
Küngnisvoiisn KsKIasiitfsid von Libraots, sin

Lsii i'snsr grosssn AniiissKsn Lamilis, äis nwsi

dnkriinndsrts nuvor dann uussrssksu sekisn,
das nnfstrsdsnds Rom sin vsrnisirten und sioir

dsn izssssrn Lsü Lnropns nn sroiisrn, vis S3

spätsr dis Osrmausn rutsn. ^.izsr vvsnigsr nosk
ai8 dis8S vsrmosktsn dis (Zniiisr dis momsntnnsn Lrfoigs nu izlsiiisn-
dsn, politissii i>sdsntsumsn nu gsstnitsnz dis ungsksrdigs LnnbnängiA-
KsilssnsKt dsr sinnsirnzn KtKmms, dsr Lsioirtsinn nnd dis LsidsnsoKnkt-
iieKKsit dsr gnnnsn linss« lissssn sin« fssts Vsrsinignng nu sinsr ds-
sumtmnskt niskt nu, uud unsii MkrKnndsrtsinngsn LÄmukeu Asinng ss

dsr römissirsn Lisnipiin nnd dsm römissksn Kwntsoswnssissin, dsn



wild-tapferen Angreifer aus Italien zu verdrängen; dann unternahm

es Cäsar, die Nachkommen der Eroberer Roms in ihrem eigenen
Lande zu unterjochen.

Und zu Gallien gehörte damals auch die heutige Schweiz. Zu den

bereits seit ungefähr dreihundert Jahren bei uns ansässigen gallischen
Stämmen war um die Wende vom zweiten zum ersten vorchristlichen
Jahrhundert von Norden her, aus der Gegend zwischen Rhein und

Main, ein verwandtes Volk gekommen, die Helvetier, unternehmungs-
und kriegslustig und hatte die Brüder nach kaum fünfzig Jahren
mitgerissen auf die abenteuerliche "Wanderung nach Gallien, wo sich an
ihnen auf dem Schlachtfeld von Bibracte ein Akt jenes weltgeschichtlichen

Dramas vollzog, das die Unabhängigkeit der Gallier vernichtete.

Cäsar schickte die Besiegten zurück in ihr Land, die vor dem

Auszug zerstörten "Wohnsitze wieder aufzubauen, und mit ihnen kamen
die Römer, das eroberte Gebiet mit Militärstrassen und Besatzungen
sichernd. Da und dort dürfte auch bald das bürgerliche Haus eines

Römers auf aussichtsreicher Anhöhe erstanden sein, dem sich, als keine
Gefahr von seiten der Unterworfenen drohte, andere zugesellten zu

Villenkomplexen und Ortschaften.

Vor mir liegt eine Karte des Kantons Bern mit Eintragungen
jener Punkte, welche Zeugnis geben von der einstmaligen Anwesenheit

der Gallier. Von Aeschi und Oberhofen weg sind der Aare
entlang bis Bern wenige heutige Ortschaften, die sich solcher Funde
nicht rühmen können, das Gürbetal steht nicht zurück, auch

Grosshöchstetten, Richigen, Sinneringen haben ihre Zeugnisse aufzuweisen.

Auf allen Seiten der Stadt Bern sind in den letzten Jahrzehnten
derartige Gräber geöffnet worden und im Tiefenaufeld scheinen die Ueberreste

einer förmlichen militärischen Ansiedlung verschüttet zu sein. Das

schöne, fruchtbare Gelände hatte die Gallier zur Besiedelung
eingeladen; mancher Schatz, der heute noch im Boden schlummert, wird
die Reihe ihrer Spuren noch vermehren und ergänzen, und wenn auch

von ihren vergänglichen Bauten wenig auf uns gekommen ist, so sind
doch die Gräber schon jetzt auffällig zahlreich.

Wie anderwärts, folgten den Galliern auch hieher die Römer,
bauten ihre Landhäuser, deren Grundmauern auf aussichtsreichen
Terrassen noch jetzt der Anziehungspunkt der Altertumsfreunde und
der Stein des Anstosses für pflügende Bauern sind.

wiiä-tuizfsrsu Angreifer aus Italien nu verärängen; äunu nnternukin

es Lasar, äis I>aeKKoiuinsn äsr LroKsrsr Loius in ikrein eigenen
Lanäs nu uuterjoeksu.

Uuä nu Lluliisn gskörts äainuis uuek äis Ksutige KeKwsin. ^u äsu

Ksrsits ssit uugekäkr äreikunäert äukrsn Ksi uns ansässigen galiisoksn
Ktäinmen war nin äis Wenäs voiu nwsiten nuru srstsn vorekristlieksu
äakrkunäert von voräsn Ksr, ans äsr (Zngsnä nwiseken LKein nnä

Nuin, sin vsrwanätss Volk gskornnisn, äis Uslvstisr, nntsrnskinnngs-
nnä Krisgslnstig nnä Katts äis Lrnäsr na«K Kanin fünfnig äakrsn init-
gerissen auk äis uksntsusriieke ^Vuuäsrung ua«K tüluiiisu, wo si«K au
ikusn ank äsin KoKiaeKtieiä von LiKruets sin ^Kt ^'snss wsltgssekiekt-
iisksn Lrarnas vollnog, äas äis LnuKKüngigKsit äsr daiiisr vsrniektsts.

Läsar sskiskts äis Lssiegtsn nurüsk in ikr Lanä, äis vor äsin

^nsnug nsrstörtsn V/oKnsitns wisäsr anknnkansn, nnä init iknsn Kainsii
äis Lömsr, äas sroksrts dskist init Niiitärstrasssn unä Lssutnungsn
sieksrnä. La nnä äort dürfte ansk Kaiä äas KürgsriieKs Laus sinss

Lömsrs auf unssiektsreieker ^nköks srstunäsn ssin, äsin sieK, als Ksins
(ZniuKr von ssitsn äsr Lntsrworksusu ärokts, uuäsrs nugssslltsu nu

VillsuKoruplexen unä OrtseKuftsu.

Vor inir iisgt sins Lurts äss Lantons Lsrn rnit Lintragungsu
l'snsr LunKts, wsisks Zeugnis gsksn von äsr sinstniuiigsr, ^.nwessn-
Ksit äsr (Znilisr. Vou ^,sseki uuä OKsrKoken weg siuä äsr ^.ars sut-

lang Kis Lsrn wsnigs Kentigs OrtseKaften, äi« sisk soisksr Lnnäs
niskt rükinsn Können, äas OürKetai stskt niekt nurüek, auek Llross-

KöeKstettsu, LieKigsn, Kinnsringsn KaKsn ikr« Zeugnisse uufnuweissu.

^uf aiisn Ksitsn äsr Ktaät Lsrn sinä in äsn istntsn äakrnskntsn äsr-

urtigs LlrüKsr gsöilnst woräsn unä iiu Lisisuäukslä ssksiusn äis LsKsr-
rssts «insr förinlieksu inilitürissksn ^nsisäiung vsrssküttst nu ssiu. Las
ssköns, fruektkars (Zslünäs Katts äis (lniiisr nnr Lesieäsinng siugs-
iaäsn; inuneksr KsKatn, äsr Ksnt« nosk iin Loäsn sskiniuinsrt, wirä
äis LsiK« ikrsr Kpnrsn nosk v«rrnskr«n nnä srgännsn, nnä wsnn ansk

von ikrsn vsrgängiieksn Lantsn wsnig auf uns gskomiusu ist, so sinä
äosk äis (Z?räKsr sskou ^'stnt uuWilig naklrsisk.

^Vis anäsrwärts, folgten äsn Oallisrn auek Kisker äis Lörner,
Kauten ikrs LunäKüussr, äsrsn Llrnnäinansrn anf uussiektsrsieksn
Lsrrasssn u««K ^'stnt äsr ^.uniskuugsuuukt äer ^Itertuinskrennäs unä
äsr Ktsin äss ^.nstossss für niiügsnäs Lansrn sinä.
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Aber so viele sich ihrer auch erhoben an den Hügelseiten im
Aaretal, so haben wir doch nirgends einen sicher nachweisbaren Militärposten

darunter; selbst die ausgedehnte Ruine im Engiwald erwies

sich bei ihrer Untersuchung durch Dr. von Fellenberg und B. Haller
als ein Komplex friedlicher Wohngebäude. Und mögen auch, wie in

Herzogenbuchsee, Bollodingen und andern Orten kunstvolle Mosaikböden

Zeugnis ablegen von der Sorgfalt, mit der diese einzelnen Sitze

ausgestattet wurden, so verrät keine Waffe, dass Mars in diesen Mauern

geherrscht. Höchstens liegt unter Schutt und Kohle ein armer
Erschlagener zwischen den Trümmern, wie in Kallnach und Täuffelen,
und die Spuren vandalischer Zerstörung geben Zeugnis davon, wie

grauenhaft die eindringenden Germanen gehaust, als sie ihre
Verstösse in unser Land gegen die Römer unternahmen. Bis zu diesem

Zeitpunkt, während rund drei Jahrhunderten, genoss unser Land unter
römischer Herrschaft den Frieden, der nur selten und vorübergehend
durch lokale Wirren getrübt wurde. Gegen Norden war es durch die

Befestigungslinie am Rhein gedeckt und brauchte also auf der Hochebene

nicht, wie man früher annahm, mit einem dichtgedrängten System

von Wachttürmen und Garnisonen versehen zu sein. Standlager in

einiger Entfernung voneinander, verbunden durch gute Strassen und
ein paar- Vorposten, das war alles, was damals im Innern unseres
Gebietes nötig gewesen sein dürfte.

Längst bekannt waren die grossen Militärplätze Avenches, Windisch
und Baselaugst; auch die Heerstrasse, welche sie verband, hatte man

an vielen Stellen schon früher konstatiert. Dass Solothurn eine nicht

unwichtige Station an dieser Route gewesen, belegten die daselbst
gemachten Funde im 18. und 19. Jahrhundert zur Genüge.

Nun ist aber auf einem Itinerarium des Antoninus und auf der

sogenannten Peutingertafel zwischen Avenches und Solothurn noch eine

Station — Petinesca angegeben, über deren Lage lange Zeit Zweifel
walteten. Da in weitem Umkreis im Seeland römische Spuren sich von
jeher zeigten, so riet man auf zum Teil weit auseinander liegende
Ortschaften ; aber schon der bernische Kommissär Gaudard behauptete
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts zuerst, Petinesca müsse am

Studenberg gestanden haben, und wenn auch nach ihm wieder andere

Vermutungen auftauchten, so hat doch die neuere Zeit durch

Ausgrabungen den Nachweis für die Richtigkeit seiner Ansicht erbracht.
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^Ker so viele sieb, ikrsr auek srkoksu sn äen Ilügeissitsu im
^.arstni, so Kaden wir äoek nirgends einen sieksr naekweiskareu Niiitär-
Posten darunter; ssikst dis ausgsdeknte Ruine im Lngiwaid erwies
sieK Ksi ikrsr LntersueKunF durek Or. vou LellsuKsrg und L. Ilailer
als sin Lonrplsx frisdiieksr ^VoKngsKäuds. Und mö^sn auek, wis in

HsrnogsnKneKsss, Loiiodingen nnd andern Orten Kunstvolle ÄlosaiK-

Ködsn ^sngnis akisgsn von dsr Korgtalt, mit dsr disss sinnsinsn Kit?«

nnsFSstattst wnrdsn, so vsrrät Ksins ^Vatis, dass ölars in diesen Nausrn
^sksrrsekt. HöeKsteus iisgt uutsr KeKutt und LoKls sin armsr Lr-
sekiagener nwiseken dsn Lrümmern, wis in LaiinaeK uud Länttslen,
uud dis 8pursn vandaiiseksr ^erstöruuA geksu Zeugnis davon, wie

grauenkaii dis sindringsnden (Germanen gskaust, als sis ikrs Vor-
stösss in nnssr Land gsgsn dis Lömsr nnternakmen. Lis siu disssm

Zeitpunkt, wäkrsnd rund drsi dakrknndsrtsn, gsnoss nnssr Land uutsr
römiseksr HerrseKalt dsu Lrisdsu, dsr uur seltsu uud vorüksrgsksud
durek iokais 'Wirren gstrükt wurds. (zlsgsn wordsn war ss durek die

Lsisstiguugsiinis am LKein gedeekt und KraueKte als« auk der LoeK-
«Kens niekt, wis man krüksr annakm, mit sinsm diektgsdrängten Kvstsin

von ^VaeKttnrmsn nnd (Garnisonen verssksn nn ssin. Jtandiager in

einiger Lntisrnung vousinandsr, vsrknndsn dnrek guts Ktrasssn nnd
ein vaar Vornostsn, das war aiiss, was damals im Innern nnssrs«
LlsKietss nötig gswsssn ssin dürfte.

Längst KsKannt warsn dis grosssn Niiitärpiätns ^,vsuekss, 'VViudiseK

und Lassiaugst; auek die Leerstrasss, wsieks «i« vsrkaud, Katts mau

au visisn 8tsllsn sekon irüksr Konstatisrt. Oa«s KoiotKnrn sin« niekt
nnwiekti»« Station an dieser Louts gewesen, Keiegtsn die daseikst gs-
maekteu Lunds im 18. nnd 19. dakrknndsrt nur (Znuüge.

!>uu ist aksr auk siusm Itiusrarium dss ^ntoninus und auf dsr

sogsuanutsu Lsutiugsrtafsi nwisekeu ^.venekss und KoiotKurn noek sins
Station — Lstiussea angsgsksn, üksr deren Lag« lange ^eit Zweifel
walteten. Da in wsitsm LmKrsis im Kssiand römiseks Kpnren sieK von
^'eksr neiztsn, so rist man anf nurn Lsü weit auseinander iisgsnds
OrtssKaftsn z aksr sekon dsr KsrniseKs Lommissär daudard KsKauptsts

iu dsr nwsiten Haitis dss 17. dakrknndsrt« nnsrst, Lstiussea müsse am

KtudsuKerg gestauden Kaken, uud weuu auek uaok ikm wieder anders

Vsrmntungsn anltanoktsn, so Kat doek dis nsnsrs ^sit durek ^,u«>

grakungsn den I^aeKweis für die LieKtigKeit ssinsr ^.nsiekt srkraekt.
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In spitzem Winkel zwischen den alten Flussläufen der Aare und
Zihl erhebt sich der Jensberg, der östliche Ausläufer der den Bieler-
see nach Süden begrenzenden Hügelkette. Der Teil, welcher sich gegen
Osten nach dem Dorfe Studen hin abflacht, heisst der Studenberg.
Die vorzügliche Lage dieses Höhenzuges als ein vorgeschobener Posten

gegen die uralte Verkehrsstrasse, das Aaretal hin, musste die in diesen

Dingen sehr umsichtigen Römer zur Besetzung einladen und frühe
schon haben, wie aus dem erwähnten Bericht Gaudards hervorgeht,
die Spuren ihrer Niederlassung die Aufmerksamkeit der Altertumsfreunde

auf sich gezogen. Aber zumeist waren es Liebhaber, Private,
die in ganz unzulänglicher Weise in den ausgedehnten Ruinen Kuriositäten

suchten. Die Wissenschaft hat von diesen Ausgrabungen früheren
Datums kaum einige dürftige Notizen profitiert, und zeitweilig scheint

die grösste römische Ansiedlung im Kanton Bern sozusagen in
Vergessenheit geraten zu sein.

Da nahm sich, mit Unterstützung des damaligen Landvogtes
von Mülinen in Nidau im Jahre 1830 der berühmte Haller von Königsfelden

ihrer neuerdings an und da sein Bericht über die Ausgrabung
nicht uninteressant ist (das Manuskript liegt im Archiv des historischen

Museums), so mag der allgemeine Teil hier folgen:

Ehrerbietiger Bericht zu Hohen Händen
über die Nachgräbungen zu Studen und Ipsach während

dem Sommer und Spat-Jahre 1830.

Die Spuren uralter Zeit und vornähmlich des weltbeherrschenden

Roms, welche in der Schweiz überhaupt und besonders

in hiesigem Kanton häufig angetroffen werden, waren nicht selten

der Gegenstand HochObrigkeitlicher Aufmerksamkeit,]) NB und

ist es seit einiger Zeit noch mehr geworden! So beliebten MegHh.
die zu Studen und Ipsach, Oberamts Nidau, zum Vorscheine
gebrachten Ueberreste Römischer Herrschaft zusammenbringen und
die daherigen Unkosten mit 500 Bernfranken aus der Casse der

Tit: Academischen Curatel verlegen zu lassen. Die bisher in be-

melten Gegenden entdeckten Alterthümer bestehen zwar mehren-

teils in Rom. Silber- und Kupfermünzen aus den 4 ersten Jahr-

') Vgl. bezügl. Schutzmassnahmen der Regierung im 17. und 18. Jahrh.
H. Dübi, Die alten Berner und die römischen Ansiedlungen. Bern, Huber & Co.

1888 und Bericht d. Gymnasiums 1888.
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In spitnsm 'Winkel nwiseken cisn nitsn Linssiäuisn äsr ^.ars nnä
AiKi srkskt sieK äsr äsnskerg, äsr üstlieks ^nsiänlsr äsr äsn Lisisr-
sss naek Knäsn Kegrennsnäsn IliigsiKstts. Lsr Lsii, wsieker sieK gegen
Osten naek äern Doris Ktuäsn Kin aküaekt, Keisst cier KtnäenKerg.
Lis vornüglieks Lags äissss IlöKsnnnges nis sin vorgesekokensr Losten

gsgsn äis nraits VerKeKrsstrasss, äns ^.aretni Kin, rnnsste äie in äiesen

Dingen sskr nrnsiektigen Löiner nur Lssstnnng eininäen nnä trüks
sekou Kaken, wis ans äsrn srwäkntsn LsrieKt Llauäaräs KervvrgsKt,
äis Kpursu ikrsr I^isäeriassung äis ^niinsrksainksit äsr ^.itsrtnms-
frsunäe auf sieK gsnogsu. ^Ker nurnsist warsu es LisKKaKsr, Lrivate,
äis in gann unnniängiieker ^,Vsiss in äsn ansgsäskntsn Lninsn Lnriosi-
täten suektsn. Lis ^VissenseKair Kat von äiesen ^ns^rakungsu friiksrsn
Latnins Kauin sinigs änrftigs I^otinsn profitiert, uuä nsitwsiiig sekeint

ciie grössts rümiseks ^.nsisäinng iin Lanton Lern sonnsagen in Vsr-
AsssenKsit geraten nn ssin.

La uakiu sieK, mit Lntsrstntnung äes äamaiigsn Lnnävogtes
von Nüiiusu in IViäan im äakrs 1830 äsr KsrüKmts Liaiisr vou Löuigs-
isicieu ikrsr ususräiugs au uuä äa ssin LsrieKt iiker äis ^.usgraknng
uiekt uuiutsrsssant ist <^äa« Manuskript lisgt im ^.rekiv äss KistoriseKsn

^Inssnms), so mag äsr aiigsinsins Lsii Kisr folgen:

Lig Lpuren nraitsr ^sit nnä vornäkmiiek äss wsltksksrr-
seksncien Loms, wsieks in äsr KeKwsin nksrkanpt uuä Kssouäsrs

in Kissigsm Lanton Känii» angetroffen wsräsn, warsn niekt selten

äer (üegenstanä IloeKOKrigKsitiieKer ^.ui'merk8amksit,iXL nnä
i8t S8 8sit sinigsr ^sit nosk mskr gsworäen! 8« Kslisbtsn )IsgIIK.
äis nn Ktnäsn nnä Ip8aeK, OKsramts I^iäan, nnm VorseKsine ge-
KraeKtsn LsKsrrssts LömiseKer IlerrseKalt nusammenkringen uuä
äie äaksrigsu LuKöstsu mit 500 LsrniranKsn aus äsr tüasss äsr

Lit: ^enäsmiseksu Luratei vsrlsgsn nn lassen. Lis KisKsr in Ks-

msitsn (Zsgsnäsn entäsektsn ^.ItsrtKiimer KssteKsn nwnr mskrsn-
teils in Löm. KilKsr- nnci Lnvlermünnsn aus äsn 4 ersten äakr-

') Vgl, beziigi, 8eKnt«rn!>«snaKinen äer Legierung irn 17, uuä 18, IsKrK,
O, OüKi, Oie alten Lerner unä äie römiscden ^nsiscilungen, Veru, Ouber K Oo,

1888 unä LsrieKt ä, <Zvmna.siuins 1,888,
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hunderten, wenigen ganzen Stücken und vielen Scherben feiner
Töpfer-Arbeit, fast alle mit dem Namen der Meister bezeichnet,
einer Menge ganzer und zerbrochener Stücke vom schönsten
weissen Alabaster, item vielen zerbrochenen Alfresco-Resten mit
rothen, grünen, schwarzen u. a. Farben gezeichnet, sovielen
Beweisen, wie gross der Grimm und die Zerstörungswuth der
Alemannen und übrigen — in Helvetien eingebrochenen — feindl :

Horden, welche keine Schonung kannten, gewesen sey! und
endlich bekam man sehr viel altes, stark verrostetes Eisenwerk,
Nägel, Pfeilspitzen etc., zugleich aber nicht wenige Spangen,
Schrauben, Haften, Schnallen etc. von Kupfer oder Corinthischem
Ertze, meistens schön grün überfirnisst; von der einen und andern

Gattung sind jedoch, wie sogleich zu sehen, verschiedene Stücke
bemerkenswert)!

Folgt ein ausführliches Verzeichnis der (nun im histor. Museum
liegenden) Fundstücke und Münzen, letztere von Augustus bis Magnentius
reichend; dann fährt Hallers Bericht fort:

Conclusio: Nichtsdestoweniger und obwohl alle diese lipsana
antiqua von Eisenwerk und Töpferarbeit, samt allen Münzen,
bis an eine einzige, ausschliesslich auf dem Studenberge und
zunächst dabey herum entdeckt worden, so lässt sich hingegen
mit vielem Grunde schliessen, dass zu Ipsach, woselbst der sub

Nr. 1 bemelte, ausserordentlich grosse Schlüssel, nebst den häufigen
Alabaster- und Alfresco-Stücken zum Vorschein gekommen waren,
und wo noch erst am 27. pass, eine ziemlich beträchtliche Ziegelmauer

abgedeckt worden, ein sehr blühender Ort — vielleicht
das ehemalige Noidenolex — gestanden habe, dessen Einwohner
vermöglicher als die im Militärplatze zu Petinesca gewesen seyen,
obwohl hier bis zu nun bemeltem dato ein einziger nummus ex
sere medio von Antoninus pius gefunden worden ist ; Endsunterzeichneter

glaubt sich also verpflichtet, MegHh. der Academ:
Curatel die einstweilige Suspension der Nachgrabung zu Studen,
dagegen aber, wo immer Zeit und Umstände es zulassen, die

Fortsetzung derjenigen zu Ipsach so ehrerbietigst, als unmassgeblich

anzurathen, weil an letzterem Orte, beym tieferen
Nachgraben, doch gewiss noch einige wichtige Entdeckungen gemacht
werden können.

Schloss Nidau, am 28. November 1830.

Haller von Königsfelden.
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Knnäsrtsn, wenigen gunnen KtüeKsn nnä visieu KeKsrKsu feiner
ä?öpksr-^,rksit, fast aiis mit äsm Rainen äer Nsistsr KsnsisKnst,
einer Nsngs gannsr unä nsrkrosksnsr 8tneKs vorn sekönsten
weissen ^.lukastsr, itsin vielen nerkroekensn ^.lkrsseo-Resten init
rotksn, grüuen, sekwurnsu u. n. LarKsn gsnsieknet, sovisisn Le-
weisen, wie gross äer Orimm uuä äie ^srstörnngswntk äsr ^1e-
munnsn unä ükrigsu — iu Uslvstisn singskroekensn — fsinäi:
Horäsn, wsieiis Keine KeKonung Kannten, gewesen ssz^! uuä
euälielr KeKum rnan sekr vis! aitss, stark vsrroststss LissnwsrK,
Xsgsi, ?ksilspitnsn ste., nngisiek aksr nieiit wsnigs Knnntsn,
KeKrunKsn, Haften, KeKnailsn ete. von ivnpter oäsr OorintKiseKem

Lrtns, nisistsns sekön griin iiksrtirnisst; von äsr sinsn nnä unäsrn
Oattung sinä ^'eäoek, wis sogieieii nn seilen, versekisäsne KtüeKs
KsmsrKsuswsrtK.

Loigt siu ausfükriieiiss VsrnsieKuis äsr (nnn iiu Kistor. Nussum
iiegsnäsn) LnnästneKs unä Nünnsn, istntsrs von ^.ugustns Kis Nagnsntins
rsieiisnä; äauu fäkrt Huiisrs LerieKt fort:

Ooneinsio: i^jektsässtowenigsr uuä «KwoKI alle äiess lipsuna
auti<iua von VissnwsrK nnä LöpfsrarKsit, samt aiisn Älünnsu,
izis au sins sinnige, ausssiiiisssiieli auf äsm KtuäeuKsrgs uuä
nunüekst äabsv Ksrum sutäsekt woräsn, so lässt sieii Kiugsgsn
mit visiem Oruuäs sekiiesssn, äass nu IpsaeK, woselbst äsr sub

Är. 1 bemslts, ausssroräsutlieb grosse KeKIüsssl, nebst äsn KünnFsn
^.iakustsr- nnä ^lfrsseo-KtneKsn nnm VorsoKein gekommen warsn,
unä wo noeb erst am 27. pass. eins nismiieb KetrüeKtiieKs Asgsi-
mausr abgsäsekt woräen, ein sekr biübsnäsr Ort — visiisiekt
äus sksmaiigs ^oiäsnolsx — gestanäsn KuKs, ässssn LinwoKnsr
vsrmügiieker als äis im Niiitürpiatne nu ?et!nssea gewessu ssvgn,
«KwoKi Kisr bis nu uun bsmsitsm äato ein sinniger nummus sx
aus meäi« von ^.ntoninus pius gskuuäsu woräsn ist; Luäsuutsr-
neiednstsr giankt sieK uis« vsrpiiiektst, NegHK. äsr ^.eaäsm:
Ouratei äis sinstwsiiigs 8uspsusiou äsr MeKgraKung nu Ktuäsn,
äagsgsn aksr, wo immsr ^eit nnä Ilmstanäs es nuiasssn, äis

Lortsstnnng äsrjsnigsn nu IpsaeK so skrerkistigst, als nnmuss-
gekiiek annuratken, weii un ietntsrsm Orts, Kevin tisksren I^aeK-

graken, äoek gswiss noek sinigs wiekti^s LntäeeKungen gsmaekt
wsräsn Köunen.

SeKioss i^iäau, um 28. AovsmKsr 1830.

Haiisr von Honigs ksiäsn.
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Nebenbei sei bemerkt, dass Geometer Müller von Nidau, auch

ein eifriger Altertumsfreund, von den Ausgrabungen Hallers detaillierte

Pläne aufnahm, die sich ebenfalls im historischen Museum
befinden.

Warum Haller trotz eines ansehnlichen Resultates und mit voller
Kenntnis der Wichtigkeit, welche dieser Trümmerstätte zukam, am
Schlüsse seines Berichtes die ferneren Ausgrabungen des Landhauses

zu Ipsach viel wärmer befürwortete als diejenigen in Petinesca, ist
schwer zu verstehen. Tatsache ist aber, dass andere 1841 nahe jener
Schürfungsstelle weitere Mauern biossiegten, ebenso 1844 und 1846
auf dem Gumpboden (s. A. Jahn, Ant.-Topogr. Beschreibung d. Kts.

Bern, 1850, S. 36—63).
Nachher wurden ausser unregistrierten Unternehmungen Privater

in den Siebziger Jahren durch J. Amiet von Solothurn (s. dessen

verschiedene Mitteilungen im „Anzeiger") und den noch immer rüstigen
Hrn. Eugen Schmid in Diessbach bei Büren mit wechselndem Erfolge
Streifzüge auf den Jensberg unternommen. Der Letztgenannte legte

aus den Ergebnissen eine sehr interessante Sammlung an, die den

Besuchern des „Storchen" in Diessbach zur Besichtigung empfohlen
sei. Die Münzen allein, rund 200 Stück, stellen eine hübsche Serie
dar und reichen von den Familienprägungen bis zu den Constantinen.

Aber auch Schmid fand, wie seine Vorgänger, vereinzelte gallische,
also vorrömische Bronzemünzen, ein Moment, auf das noch
zurückzukommen sein wird.

Diesen Grabungen fehlte aber, wie leicht begreiflich, ein einheitlicher

Grundplan, den aufzustellen und durchzuführen ausserhalb der

Mittel eines einzelnen Privaten lag. Und als im Jahre 1897 gar die
Ruinen bei Studen durch verschiedene Umstände gefährdet erschienen,
beschloss der Historische Verein von Biel, die nötigen und möglichen
Schritte zu deren Erhaltung zu tun. Schon im folgenden Jahre bildete
sich zu diesem Zweck in Biel die Gesellschaft „Pro Petinesca",
die trotz aller Schwierigkeiten die gute Sache sofort energisch an die

Hand nahm und bis heute bei der leidigen Indifferenz in solchen

Dingen freilich nicht zu einer zahlreichen Schar angewachsen ist, aber
dafür in aller Stille wacker gearbeitet hat und auf vorzügliche Resultate
zurückblicken kann, noch umfangreichere und vielversprechende Arbeiten
aber vor sich hat, bis einmal das Vindonissa des bernischen Seelandes

aus Busch und Gesträuch in seinen Grundrissen wieder auferstanden
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VsKenKsi sei KsinsrKt, äass dsomstsr Nniisr von ^iiäau, auek

sin eitriger ^.itsrturnstrsunä, von äsn ^.nsgraknngsn Laiisrs ästaii-
iisrts Liäns autnainn, äis sieK eksnlaiis iin KistoriseKsn Uussnrn Ks-

nncisn.

^Varnin Ilaiisr trotn sinss ansskniieken Lssnitatss nnä init voilsr
Lenutnis äsr ^VieKtigKsit, weieks äisssr Lrürninsrstätts nnkarn, ain
8sKiusse ssinss LerieKtss äis isrnsrsn ^.usgrakuugsu äss LauäKansss

nn IpsaeK visi wärmer bslürwortsts ais äisjsnigsn in Lstinssea, ist,

sekwer nu versteksn. LatsaeKe ist aksr, änss anäsrs 1841 nake ^'snsr

HsKürtunAsstsiis wsitsrs Nansrn biossisgtsn, sksnso 1814 nnä 1846
uui äsin dumvboäsn (s. ^. änkn, ^,nt.-Lov«gr. LsseKrsiKnng ä. Lts.

Lsrn, 1850, 8. 36—63).
I^aeKKsr wuräeu ausser uuregistrisrteu LntsrnsKmnngsn Lrivatsr

in äsn KisKnigsr äakrsn änrek ä. ^.miet von LoiotKnru (s. ässssn

vsrsekisäsns Zlittsiiungsu irn ,,^,uneig«r^) nnä äsn noek innnsr rüstigsn
Hrn. Lugsu KeKmici in LisssKaeK dsi Lnrsn init wsekssinäsm Lrloigs
8trsilnügs auf äsu äsusksrg uutsriiorniusn. Lsr Lstntgsununts isgts
nns äsn LrgsKuisssu sius sskr iutsrsssauts Lamminng nu, äis äsu

Lssusiisrn äss „KtoreKen^ in LisssKaeK nur LssieKtignng smpfokisn
ssi. Lis Niinnen allein, rnnä 200 LtiieK, stsiisn sius KüKseKs 8eris
äsr nnä rsisiisn von äsn Lamiiisnprägungsn bis nn äsn Lonstantinsn.

^.Ker anek KeKmiä lanä, vis ssin« Vorgänger, vsreinnsits galliseks,
sis« vorröruissiis Lronnemüunsn, siu Norusnt, ank äns nosii nnrnsk-
nukommsn ssin wirä.

Oisssn LraKnrrgsn tskits absr, wis isioiit KsgrsitiieK, sin siuksit-
iieiisr druuäpian, äsn aulnustsilsu uuä äureknuiukrsn ausssrkalk äsr
Glittst siuss sinnsiirsn Lrivatsu lag. Lnä nis iui äakrs 1897 Anr äi«

Luiusn bsi 8tuä«u äursb vsrsskisäsns Linstänäs gsläkräst srsskisnsn,
KsssKios» äsr IlistorissKs Vsrsiu von Lisi, äis nötigsn unä möglieksn
KeKritts nu äsreu LrKaitnng nu tun. Kokon im iolgenäen äakrs Kiiästs
sisb nu äisssiu ^wsek iu Lisi äis dsssllsekalt ^?ro Lstinssea^,
äis trotn alisr KeKwierigKeitsn äis guts KaeKs solort suergisek nu äis
Lnuä nnkin unä Kis Ksuts Ksi äer Isiäigsu luäitlsrsnn in soieken

Dingen trsiiiek niekt nu eiuer naklreieksn KeKar angswaekssn ist, aker
äatnr in alisr Ktiiis waeksr gsarksitet Kat unä auk vornngiieks Resultats
nurüeKKiieKeu Kann, noek umtangreieksrs uuä visivsrsprseksnäs ^.rksiten
aksr vor sieK Kat, Kis sininai äas Vinäonissa äss KsrniseKsn Kesianäss

aus LuseK unci dssträuek iu ssinsn drunärisssu wisäsr aukerstauäen
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ist. Und haben sich die wackern Bieler und ihre Zugewandten bis

jetzt nicht verdriessen und entmutigen lassen durch die Kehrseite,
welche jede Ausgrabung zeigt, so ist auch nicht daran zu zweifeln,
dass sie das Werk nach Möglichkeit vollenden werden. Aber wir
Uebrigen sollten sie dabei weniger ihrem eigenen Schicksal überlassen
und ihnen besser an die Hand gehen, denn bei kaum einer Gesellschaft

in der Schweiz, die ähnlichen idealen Zwecken dient, macht sich

die landesübliche Gleichgültigkeit so schmerzlich fühlbar wie bei „Pro
Petinesca". Die Gesellschaft hat zwar nicht Lärm und Reklame gemacht,
dafür aber um so eifriger gearbeitet und gerade deshalb verdient sie

es, dass die zahlreichen Freunde solcher Forschung auf ihre Resultate
aufmerksam gemacht werden und sich überzeugen, welches wichtige
Arbeitsfeld die Bieler sich auserkoren. Dann wird auch manchem

unter den werktätigen Anhängern solcher Bestrebungen Petinesca nicht
mehr ein blosser fernliegender Name sein, sondern etwas, das alle

Förderung und das lebhafteste Interesse verdient und vielleicht
verstärken sich die Reihen derer, die einen neuen Anlauf gegen die alte

Römerburg planen. Und die Gesellschaft für Erhaltung der
Kunstdenkmäler erübrigt wieder eine Handvoll Dukaten, der Kanton darf sich

nicht lumpen lassen, geht hin und tut desgleichen und Petinesca ersteht

in ein paar Jahren wieder, d. h. seine Grundmauern und das, was noch

unter den Trümmern verborgen liegt
Das wäre alles sehr schön, aber sich zum voraus darauf zu freuen,

könnte die in solchen Dingen nötige Geduld beeinträchtigen. Begnügen
wir uns also, ohne das Ziel aus dem Auge zu verlieren, einstweilen

damit, dasjenige gründlich zu betrachten, was schon vorliegt, und dazu

gibt uns die Gesellschaft „Pro Petinesca" in ihrem ersten ausführlichen
Bericht (Anzeiger f. Schweiz. Altertumskunde, Bd. VIII, Heft 1 u. 2)
den besten Führer an die Hand. Er ist verfasst vom Präsidenten,
Hrn. Dr. Lanz-Blösch nach den technischen Berichten von Hrn. Architekt
Propper und reich ausgestattet mit Plänen von Hrn. Geometer B. Moser
in Diessbach und Zeichnungen des f Lehrers Bandi in Aarau. Die
hier beigegebenen Abbildungen ') sind diesem Berichte entnommen.

Plan I veranschaulicht die allgemeine Uebersicht, wobei vorerst
besondern Hinweis die beiden Punkte Knebelburg und Kelten-

') Die Klischees wurden uns von der Direktion des schweizerischen Landps-
museums in Zürich in verdankenswerter Freundlichkeit zur Verfügung gestellt.

Die Red.
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ist. Und Kaden «ied die waekern Visier nnä ikre ^ngswanätsn Kis

^jstnt niekt vsräriesssn unä entmutigen lassen änrek äie LsKrseits,
weleke ^'eäs ^,usgraknng neigt, s« ist auek uiekt äarun nu nweiisln,
äass sie äas 'VVsrK naek NögiieKKsit voilsnäsn weräsn. ^.Ksr wir
LsKrigsn soiitsn sis äaksi wsnigsr ikrsm sigsnen KeKieKsai nksrissssn
uuä ikusu Kesssr an äis Hanä gsksn, äsnn Ksi Kanin sinsr Llsssll-
sekaft iu äer KeKwsin, äie äkuiieken iäeuisn AwseKen äisnt, maekt sieK

äis lunässüklieks dlsiokgüitigksit so sekmsrniiek fükikar wis Kei „?ro
Lstinssea^. Dis dessiisekaft Kat nwar uiekt Lärm uuä Reklame ^smaekt,
äatür uker nm so eitriger gsarksitet nnä gsraäs äeskaib vsräient sie

es, äass äis naklreieksn Lreunäs soieker LorseKnng auf ikrs Lesnitats
aufmerksam gsmuekt wsräsn unä sieK üdsrnsugsu, wsieks« wiektigs
^.rksitsfsiä äis Lisisr sieK uussrkorsn. Dann wirä auek mauekem

untsr äsn werktätigen ^nkängsrn soleksr LsstrsKnngsn Lstinssea niekt
mekr ein Klosssr fernliegsnäsr Nsam« ssin, sonäsrn etwas, äas alle

Löräerung uuä äas isKKaitests lutsrssss vsräisnt nnä visiisiekt vsr-
stärken sieK äie LeiKen äerer, äie einen neueu Zulauf gsgsn äis aits

LömsrKnig planen. Lnä äis dsssiisekaft für LrKaltuug äsr Lunst-
äsnkmälsr srükrigt wisäsr eins Lanävoll LnKatsu, äer Lunton äarf sieK

niekt inmpsn lasssn, gskt Kiu uuä tut ässgisieksn nnä Lstinssea erstskt
in sin paar äakrsn wisäsr, ä. K. ssius Llrnnämauern unä äas, was noek

untsr äsn Lrümmsrn vsrkorgsn iisgt
Las wäre alles sskr sekön, aker sieK nnm voraus äarauf nu trsusn,

Könnte äis iu solekeu Lingsn nötige deäulä KesinträeKtigsn. Legnügsn
wir uus als«, okue äu« Asl aus äem ^.ugs nu vsriisrsn, sinstwsilsn

äamit, äusjsnigs grünäliek nu KetrasKtsn, was sekon vorliegt, nnä äann

gikt uns äis OsseilseKuft „Lro Lstinssea^ in ikrsm srstsn unstukrlieksn
LsrieKt (^.unsigsr f. KeKwsin. ^.itsrtumskuuäe, Lä. VIII, Lsft 1 u. 2)
äsu dsstsn LnKrsr au äis Uuuä. Lr ist vsrtusst vom Lräsiäsntsn,
Hrn, Lr. Lann-LiössK naek äsn teekniseksn LsrieKtsn von Hrn. ^rekitskt
Lroppsr nnä rsiek ausgestattet mit Liansn von Lru. 6-somstsr L. Nossr
in LisssKaeK unä AsieKnungsn äes -s- LsKrsrs Lauäi in ^.aran. Lis
Kisr KsigsgsKsusn ^.KKiiännAsn ^) sinä äisssm LsrieKts sntnommsn.

Lian I vsrunsekuuiiekt äie allgemeine LeKersieKt, wokei vorerst
bssonäsrn Hinweis äis Keiäsu LunKts LueKsidurg unä Lsitsn-

Vie LäiseKess vuröeu uns von äer Direktion äes sekveiüsriseken I.nuäe«.
luuseuro» iu TürieK in veräanksvswsrter LreunillieKKeit «ur Verfügung gestellt.

Die «eä.
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wall verdienen, da sie zweifellos auf vorrömische (gallische) Befestigungsanlagen

hindeuten, zu welcher Annahme uns auch die früher erwähnte

Entdeckung gallischer Münzen auf verschiedenen Punkten des

Jensberges berechtigt. Die Knebelburg ist eine eigentliche Erdburg, der

Keltenwall dagegen ein Schanzwerk, das von der Gesellschaft genau
untersucht wurde und in seiner Anlage übereinstimmt mit ähnlichen

Erdwerken, die Cäsar in seinem „Gallischen Krieg" beschreibt (PI. II).
Der Bericht sagt darüber: Die Eigenart des Keltenwalles besteht also

darin, dass er nicht ein einfaches Erdwerk wie die zahlreichen im

Lande vorkommenden keltischen Refugien, sondern einen durch Mauerwerk

zu beiden Seiten der Krönung verstärkten Wall darstellt: die

beiden an exponierten Stellen (Südecke und höchster Punkt) gefundenen

Steinplattenlagen mit Brandspuren betrachten wir als Basen für
Holzkonstruktionen (vielleicht Türme) und die zwar spärlichen Reste von
Holz als Spuren von Palisaden oder Balkeneinlagen, dienlich zur
gegenseitigen Festigung der Tuffsteinreihen. Die Analogie der von
Julius Cäsar (de bello gallico Lib. VII cap. 23) beschriebenen Befestigungen

gallischer „oppida", bestehend aus Mauern von Stein und
eingelegten Holzbalken, ist nicht zu verkennen. Das Fehlen regelmässigen
Wechsels von Stein und Holz im ganzen Verlaufe und in ganzer Höhe
liesse sich dadurch erklären, dass die vor der Anlage des Walles
bereits bestehende Erhebung schon für sich einige Festigkeit zeigte;
durch jene Konstruktion musste sie an Widerstandsfähigkeit und Steilheit
noch gewinnen.

Plan III zeigt alsdann die Uebersicht über die bei verschiedenen

frühern und neuern Ausgrabungen blossgelegten Grundmauern römischer
Bauten unter Beisetzung der Jahreszahl ihrer Entdeckung.

Seit jeher hatten beim Wreiler Tri bei Mauerreste, ausgezeichnet
durch steinharten Mörtel, zutage gestanden. Die nebenstehende

Abbildung veranschaulicht den Ruinenrest vor der systematischen
Untersuchung. Mit Recht — wie sich bald zeigte — vermuteten die Forscher
in dem Ueberbleibsel ein Stück der römischen Umfassungsmauer und
setzten hier den Spaten an (Plan III), unfern der Stelle, an der schon

Haller gegraben hatte. Allmählich wurde ein ganzes Gebäude bloss-

gelegt, das nach Nordosten von einem regelrechten Toreingang flankiert
war (s. Plan IV), auf dessen Innenseite noch die beiden Abweissteine
stehen. Selbstverständlich wurde diese hochinteressante Anlage vor
weiterer Zerbröckelung geschützt und dürfte nun für spätere Generationen
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waii vsräisn«u, ds sis nwsiisllos uuk vorrömiseks (lzaiiissKs)LsksstiAunAs-

aniagsn Kinäsntsn, nn wsisksr ^nnakms uns ansk äis iiüksr srwäknts

LntäsoiiunF gullissksr ÄIünnsn an! vsrsskisäsnsn DnnKtsn äss äsns-

Ksr^ss KörssKtigt. Dis LnsKsiKurg ist sins sigsutiisks LräKurg, äsr

Lsltsnwall äugegsn «in KeKannwsrK, äns von äsr dsssllsekait gsnau
uutsrsuskt wuräs unä in ssinsr ^.niugs üksrsinstimmt init ükniisksn

Lräwsricsn, äis Oüsur iu ssiusm „OuiiissKsn Urisg" KeseKrsiKt (?l. II).
Dsr LsrisKt sagt äarnksr: Dis Ligsnurt äss Heltsuwullss KestsKt uiso

äurin, äuss sr uiskt sin siuluskes LräwsrK wis äis nuklrsisksu im

Dunäs vorkommsnäsn KsitissKsn lislngisn, souäsru sinsn äursk Uausr-
wsrk nu Ksiäsu Ksitsu äsr Hröuung vsrstärktsn Waii äurstsiit: äis

Ksiäsu uu sxpouisrtsu Ktsiisn (KüäseKs unä KösKstsr DnnKt) gsiuuäsusn
Ktsiuniättsnisgsn mit IZrauäspnrsn KstrueKtsn wir uls Lussn lnr Uoin-
KonstruKtiousn (visilsiskt lürms) uuä äis nwar späriisksu Rssts vou
Voin uls Kpuron von Luiisuäsn oäsr LalKensinlagsn, äisniiek nur

gsAgnssitigsn LsstignnA äsr LnüstsinrsiKsn. Dis ^.nuiozzis äsr von
äuiius tüüsur (äs Ksll« gallis« DiK. VII sup. 23) KsssKrisKsnsu Lskssti-

guuzzsu gailissksr „onniäs,", KsstsKsnä uns Nuusrn von 8tsin unä sin-

gsisgtsn IloinKaiKsn, ist niskt nn vsrksnnsn. Dus LsKisn rsAsimässigsn
'WssKssis von 8tsin unä Uoin im gannsn Vsriuul« uuä iu guunsr DlöKs

iisss« sieK äuänreii srkiärsu, äuss äi« vor äsr ^.uiags äss Waliss Ks-

rsits KsstsKsnäs LrKsKuug ssizou iur sisii siuiK« LsstigKsit nsi^tsz
äursii ^'sus LonstruKtiou mussts sis uu WiäsrstauäskäKiAksit uuä KtsiiKsit
uooii Aswinusn.

Linn III nsigt uisäunn äis DsKsrsisKt nksr äis bsi vörssiiieäsnsn
IrüKsrn uuä ususrn ^nsgraknngsn KiossgeisFtsn druuämuusru römissksr
Lautsu nntsr Dsisstnung äsr äuiirssnuiil ikrsr LntässKnng.

8sit i'sksr liuttsn Ksim Wsiisr ?riksi Nausrrests, uusAsnsisKnst
änrsii stsinirurtsn Nörtsi, nntuZs gsstunäsn. Dis nsksnstsksnäs ^b-
KilänvZ vsrunssliuuiisiit äsii Ruinenrsst vor äsr svstsmatissksn Dntsr-
»usiiunA. Nit Rssiit — wis sisii Ksiä nsigts — vsrmntstsn äis Lorssiisr
in äsm IlsKsrKisiKssi siu 8tü«K äsr römiseiisu DmiussuuMmuuer unä
sstntsn insr äsn öputsn an (?iuu III), nuisrn äsr 8tslls, an äsr ssiion

Dlullsr gsgraksn Katts. ^.iimäkiiek wuräs siu gaunss LisKäuäs Kioss-

gsis^t, äas na«K Xoräostsn von sinsm rsgsirssktsn Lorsinzang KanKisrt

war (s. Lisn IV), unk ässssn Innsnssits nosk äis Ksiäsn ^.Kweisstsins
stsksn. KsibstvsrstünäiioK wuräs äisss KneKinteressauts ^.niags vor
wsitsrsr ^srkrösksiuug gssskütnt uuä äürlts nun für spätsrs densrationsn
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»ìm

Mauerreste in der Tribei, 1898.

gerettet sein (s. umstehende Aufnahrnetafel V; die auf dem obern Bilde
mit Kreuzlein bezeichneten Teile sind jene Eeste, welche vor 1898

aus dem Boden hervorragten). Es fanden sich in dem Tore eiserne

Beschläge, Brandreste, Ziegelplättchen etc.; weiter innerhalb der Mauern,

ausser später zu erwähnenden Klein Objekten, Flussanschwemmungen;
über all dies sagt der Bericht:

„Die Erfolge der Nachforschungen an diesem Ort haben jedoch
den Nachweis erbracht, dass das von Alters her sichtbare Gemäuer

mit Recht als die Ringmauer von Petinesca gegolten hat. An diese

lehnte sich ein quadratischer Raum (A) an, den wir uns als breiten
Turm von nicht bedeutender Höhe zu denken haben. Der Weg durch
das Tor, abwärts an den Seitenarm der Aare, durchquerte ihn bis hart

an das Wasser ; ein südöstlicher Ausgang aus dem Turme, da, wo der

dritte Wehrstein in der Tiefe lag, führte ans Ufer, von welchem der

Uebergang mittelst hölzerner — viel Kohle — Brücke oder durch
Kähne (Schiffshaken) stattfand. Wir dürften es daher mit Tor und

Brückenkopf zugleich zu tun haben. Weitere Grabungen jenseits des

(alten) Flusslaufes, welche Aufschluss über Fortsetzung und Richtung
des Weges zu liefern hätten, mussten vorläufig wegen der grossen Tiefe
und des Aufwandes an Arbeit und Geld unterbleiben. Die Vermutung
liegt nahe, dass die römische Heerstrasse an dieser Stelle, statt bei
den Häusern von Tribei die Station Petinesca berührt hat."

In den Jahren 1902/03 wurde der rechteckige Raum DD bloss-

gelegt, der südöstlich von der drei Meter dicken Ringmauer begrenzt ist,

!>5

IVlauerrssts in üsr Vribei, 1898.

gerettet sei« (8. umstskenäs ^.uluakmetalei V; äie auf äem «Ksru Liiäe
mit Lrennisin KeneieKnetsn Lsiis sind i'sns Rests, wsieks vor 1898

aus äsiri Loäsn Ksrvorrugtsn). Ls iunäsn sied ir, äsm ?«re sissrns

LeseKiügs, Lranärssts, ^isgslpiätteksn st«.; wsitsr innsrkaik äsr Nansrn,
nnsssr später nu srwäkusnäsu LlsinoK^'sKtsn, LiussanseKwsmmuugsn;
üksr aii äiss sagt äsr LsrieKt:

^Li« Lrlolgs äsr NaeKiorseKuugsu nn äiessm Ort Kaken zsäoek
äsn I^aeKwsis erkraekt, änss äns von ^.itsrs Ksr siektkare Osmäusr

mit Rsekt als äis Riugmausr von Lstinssea gsgoitsn Kat. ^n äisss

isknte sieK ein quaäratiseksr Lanm (^.) an, äsn wir nns ais Krsitsn
Lnrm von niekt Ksäsntsnäsr LöKs nn äsnknn Kaken. Ler Wsg äurek
äas Lor, akwärts an äsn Lsitsuarm äer ^sre, äurekcjusrts ikn Kis Kart

an äas Wasser; sin snäöstiieker Ausgang ans äsm Lurme, äa, wo äsr
äritts WsKrstsin in äsr Lisi« lag, inkrts ans Lier, von wsleksm äer

LsKsr^ang mittsist Kölnsrusr — visi LoKis — LrüeKe oäsr äurek
LäKns (KeKüksKuKsn) stattianä. Wir äürlrsn es äaker mit Lor unä
LrneKsnKopl nugieiek nu tun KaKsn. Wsitsrs Llrabungsn ^jsussits äss

(aitsu) Linsslaukss, wsleks ^.uisekius« üksr Lortsetnung uuä RioKtnn»
äs« Weges nu iieksrn Kättsn, mnssten voriäuüg wsgsu äer grossen ?isis
unä äs« ^ulwauäss uu ^rksit uuä Oeiä unterkieibsu. Lis Vermutung
liegt nuks, äuss äis römiseke Ileerstrasss an äisssr Ktsiis, statt Ksi

äsn Häussru von LriKsi äis Ktution Lstinssea KsrüKrt Kat."

In äsn äakrsn 1902/03 wuräs äsr rsvktsekigs Kaum DL Kloss-

golsgt, äsr süäöstliek von äsr ärsi Nstsr äieksn Ringmauer Ksgreunt ist,
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welche einen meterbreiten Absatz zeigt (Rundgang?). Verschiedene
Kleinfunde wurden innerhalb dieses Rechteckes gemacht und ferner

festgestellt, dass einzelne Teile der Anlage in spätrömischer Zeit umgebaut
worden waren, wohl nach einer ersten Zerstörung des Ortes bei den

Alemanneneinfällen in der 2. Hälfte des 3. Jahrhunderts.

Nicht unerwähnt darf die Entdeckung eines Grabes bleiben ; der

Bericht sagt darüber:

„In der Kiesgrube auf der ersten Terrasse des Berges, ca. 80 M.

südwestlich von der Toranlage, wurde zufällig ca. 1 m unter der
Erdoberfläche ein Mauerwinkel mit
Betonboden freigelegt ; darunter

lag Sand und darin eingebettet
ein schön erhaltenes, urnen-
förmiges Sigillatagefäss (Abbildung

nebenstehend), noch
gedeckt durch ein plattes Ziegelstück;

es enthielt eine Handvoll

dunkelgrauer Asche. Seither ist
das Grundstück in grösserer
Ausdehnung abgegraben worden und

es zeigt sich in der Tiefe von
1J2 — Im eine ausgedehnte
Kulturschicht mit Scherben, Ziegeln
etc. Es beweist dies, dass sich

bergwärts des Tores noch weitere
Bauten befunden haben."

Eine fernere sehr interessante Entdeckung war diejenige einer
Wasserversorgungsanlage in der Wiese nordwestlich vom Tore, am
Fusse des waldigen Abhanges „Grubenrain". Hier stiess man auf eine
Stützmauer mit Sickerlöchern. An der nördlichen Verlängerung fand

man einen aus Tuffsteinen gemauerten und gewölbten Tunnel von
1,80 m Länge, 1,30 m bis 1,50 m Höhe und 1 m Weite. Von seinem

eingestürzten innern Ende schwenkt er nach links hinter die Stützmauer
und zwar immer auf Lehm, der auf der Sohle künstlich gebettet scheint ;
der Tunnel führte also auf undurchlässiger Schicht das Bergwasser
nach aussen. Die Sohle war belegt mit einer Wasserrinne aus Tannenholz;
diese mündete in einen quadratischen Wasserkasten (Plan IV dl;
Seitenlänge 90 cm, Tiefe 30 cm) aus schwarzen, gut erhaltenen, 3 cm

Urne, 17 cm hoch.
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1

wsieks «insn mstsrkrsitsn ^.bsatn neigt (Rundgang?). VerseKiedsns

Lisinlunds wnrdsn innsrkuik diesss LseKtseKss gemaekt und lsrnsr
lsstgsstsllt, dass sinnslns Lsiis äsr ^.niugs in spütrömiseksr ^eit urngsbuut
woräsn warsn, woki nuoii sinsr srstsn ^srstöruug äss Ortss Ksi äsn

^isrnunnsnsintuiisn in äsr 2. Lüllts äss 3. dukrkundsrts.
Z^ieKt uuerwäkut äurk äis LutdeeKung sinss draks« KIsiKen; äsr

LsrieKt sagt äarüksr:
.In äsr LissgrnK« anl äsr srstsn Lsrrasss äss Lsrgss, «a. 80 N.

südwsstliek von äsr Loraniags, wuräs nuläilig sa. 1 rn nntsr äer Lrd-
«KsrtiäeKs ein NsusrwiuKsi init
LetonKoäen trsigsisgt; äaruntsr

iag 8aud nnä darin singskettst
ein seköu srkaltsuss, urusu-
lörmiges Kigiiiatagsiass (^.Kbii-
dung nsbsnstsksud), noek ge-
äsekt durek sin piattss ^isgsi-
stüek; es entkisit «ins Handvoll

äuuksigruusr ^.seke. KsitKsr ist
das drunästüek in grösserer ^,ns>

dsknnng akgsgraksn wordsn und

ss neigt sieK iu der Liste vou
^/s — 1 in sins ansgsdsknts Lul-
tursekiekt init KeKsrKsn, /isgsin
ete. Ls Kswsist diss, dass sieK

Ksrgwärts dss Lores noek weitere
Lauten Kslunäsn Kaken."

Lins tsrnsrs sskr iutsrsssauts LntäseKung war äie^'suige einer
Wasservsrsorguugsauiags in äsr Wies« noräwsstiiek vom lore, urn
Lusss äss wuiäigsu ^KKangss ^(ZruKsnrain". Lisr stisss man anl sins
ötütnmausr init KieKsrlöeKsrn. ^.n äsr nörälieken Vsriüugsruug lauä
man sinsn aus Luilstsinsn gsmausrtsn uuä gswöibtsu Luuusi vou
1,80 m Längs, 1,30 m Kis 1,50 m Loks nnä 1 m Visits. Von seinem

siugsstürntsu innsru Luäs sekwenkt sr uaek links Kintsr äis ötütnmausr
nnä nwar immsr anl LsKm, äsr anl äsr KoKis KnnstlieK gekettet sekeint;
äsr Lunnel lükrts als« auf nndurekiüssigsr KeKieKt das Lergwasser
naek ausssn. Lis 8oKi« war Ksisgt mit siusr Wssserriuns aus LannsnKoln;
äiss« münäete in sinsn o^uaäratiseken WasssrKasteu (LIuu L>^ ä 1;
8eiteniängs 90 em, Liele 30 em) aus sekwarnen, gut erkaltsnsu, 3 em

Urus, 17 orn KooK.
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dicken Eichenholzladen. An dessen äusserem Rande ist eine sauber

gehauene Kerbe, aus der das Wasser fliesst."
Zwischen den anstossenden Mauern wurden mehrere interessante

Kleinfunde, worunter Toilettengegenstände, erhoben; das Hauptstück
aber ist ein Wasserteilhahn aus Bronze (s. untenstehende Abbildung).
Die Versuchung liegt nahe, auch über den entdeckten, aus mehreren

Gängen bestehenden Wassersammler (s. Plan) wörtlich den interessanten

Originalbericht wiederzugeben; aber schliesslich würde unversehens aus

dem beabsichtigten Ueberblick eine Kopie der jedem Interessenten

Wasserteilhahn aus Bronze.

leicht zugänglichen Hauptpublikation.1) Der vorzügliche Plan Mosers

gibt ja ohnehin auch von dieser Anlage ein gutes Bild.
Zum Schluss sei aber doch der summarische Rückblick

wiedergegeben, der auch den Originalbericht zusammenfasst :

„Wenn es auch schon jetzt gestattet ist, von der Anlage von Petinesca

ein annäherndes Bild zu gewinnen, so muss immerhin betont werden,
dass die Arbeiten am Studenberg sowohl wie auch in der Grubenmatt
bei weitem nicht als abgeschlossen zu betrachten sind; was hier folgt,
sind Vermutungen, die sich auf das bisher durch bescheidenen Aufwand

gewonnene Material stützen, aber durch spätere Grabungen wesentlich

modifiziert werden können.

') Dieselbe kann von der Gesellschaft „Pro Petinesca" in Biel bezogen
werden und wird jedem, der eingehendere Studien zu machen wünscht, sehr
willkommen sein.
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<iieksn Liebenboinladen. ^.n dessen äusserern Lande ist ein« sauber

gsbausus Lsrbe, aus der das Wasser rüssst."
^wiseksn dsn anstosseudsu Nausrn wnrdsn rnskrere interessante

Lieiniuuds, woruutsr LoiiettsuFsgsnständs, srkoksn; das HauptstüeK
aizsr ist sin WasssrtsiiKaKn aus Lronns (s. nntenstekeuds ^KKiidnng).
Dis Vsrsnebnng liegt nabs, aueb übsr den sntdeektsn, ans insbrsren

Oängsn bsstsbsndsn Wasssrsaminisr (s. Linn) wöiliieb dsn intsrsssantsn

Originaibsriebt wisdsrnugsbsn; absr sebiisssiieb würds unvsrsebsns ans

äsin bsabsiebtigtsn LsbsrbiieK eins Horns der Gedern Intsrsssenten

Vi/asssrtsi1K.aKu aus Lrorrss.

isiebt nugänglioben LauntnnbiiKatiou.^) Oer vornügiiebe LIan Nosers

gibt M «Knsbin aueb vou dieser ^.nisgs sin gutes Liid.
^nin 8ebiuss ssi absr doeb dsr suinrnarisebs LüeKbiiei: wisdsr-

gsgsbsn, der aueb den Originaiberiebt nnsainrnsnlasst:

„Wenn ss aueb sebon ^'stnt gsstattst ist, von dsr ^.nisgs von Lstinssea
sin annäbsrndss Liid nu gswinnsn, so luuss iinmsrbin bstont wsrdsn,
dass dis ^.rbsitsu ain Ktudsnbsrg sowoki wis aneb in der drnbsninatt
bei wsitsin niekt ais abgssebiossen nn KstraeKtsn sind; was Kisr ioigt,
sind Vsrinntnngsn, dis sieK anl das Kisker durek KeseKsidsusu Entwand

gswouusue Natsriai stütnsu, absr dureb spätere drabuugsu wesentlieb

inodinnisrt werden Könnsn.

Dieselbe Kann von der (ZesellseKäft „?ro Letineses," in Lisi bezogen
werden und vird jedem, der eingebendere Ltudien «u maeben wiinsekt, sebr will-
Kommen sein.
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Die Frage, ob sieb auf dem Studenberg ein keltisches Oppidum,
d. h. eine ständige Niederlassung befunden habe, auf welche die

zahlreichen Erdwerke der Keltenwall, die Hohlwege und die Knebelburg
als detaschiertes Fort hinzudeuten scheinen, kann auf Grund vorliegender
Ergebnisse noch nicht entschieden werden ; die bisherigen Funde (einige
keltische Münzen) sind zu unsicher und zu spärlich und es erscheint

sehr fraglich, ob die Zukunft mehr Anhaltspunkte zutage fördern
wird. Hingegen darf mit Sicherheit angenommen werden, dass die

302 a

0

0

H

A3

Petinesca. Fundstücke aus Bein und Elfenbein.
Mit Ausnahme des oberen Stückes in 2/3 der Originalgrösse.

Gezeichnet von E. Bandi.

Römer nicht die ersten Erbauer der Werke gewesen, denn wo die
Römer Befestigungen angelegt haben, geschah es durch massives
oberirdisches Mauerwerk; der Keltenwall zeigt, wie wir oben auseinandersetzten,

den Charakter gallischer Schanzen.
Viel mehr Klarheit ist gewonnen in bezug auf die Bedeutung der

römischen Ueberreste. Es kann als erwiesen betrachtet werden,
dass die ve tus arx, von welcher Plantin spricht, mit den in der Grubenmatt

aufgedeckten Ruinen und zwar mit der Tor-Anlage indentiseli
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Dis Lrngs, ob siob nnl äem. Ktuäsnbsrg sin Ksitisebss Opniäum,
6. K. sine sinncÜFS ^isäsrin88nnF Kslnnäsn KaKs, nni wsieks äis nnKK

reieksn LräwsrKs äsr Leitsnwnii, äis LoKiweAe nnä äis LnsKeiKurg
nis ästn8ekisrte8 Lort Kinnnäsuten sekeinsn, Knnn nni druuä voriisgeuäer
LrgsKni88s uoeb niekt snt8ekisäsn wsräsnz äis KisKsrigsn Innäs (sinigs
Ksiti8«Ke IVlünnen) 8iuä nu un8ieker uuä nu späriiek uuä «8 erseksint

sskr IragiieK, ok äie AnKuuit mekr ^.nknitspunkte nutngs lüräsrn
wirä. Ilingsgsu änrl mit KieKsrKsit nugsuommsu wsräsn, ä»8s äis

?6

ms»

Vstinss««,. ?nncl8tü«Ks ans Lsin uncl ZS1t?snbeiu.

Ait ^usnädms äes «deren LtiieKes in ^/s äer OriZinÄlgrosse,
lZözeiedoet von E. Lsnäi,

Römer niekt äie sr8tsn LrKausr äsr >VsrKs gswg8sn, äsnn wo äie
Rörnsr Lsts8tignngsu nugsiegt Kaken, gssekak e3 änrek mn88ive8 oksr-
iräi8«Ks8 NansrwerK; äer Leitsnwaii neigt, wis wir «Ksn anssinanäsr-

86tntsu, äsn OKaraKtor gaiii8eksr 8eKan«su.
Viel mskr XiarKsit i8t gswonnsn in Ksnug auf äis Lsäsutung äsr

römi8«Keu 1IsKerre8te. Ls Kauu ai8 erwis8eu KstraeKtst wsräsu,
än88 äis vetus nrx, vou wsieksr Liautiu spriekt, mit äsu iu äsr druksu-
inntt aulgsäsekten Ruiusn unä nwar mit äer Lor-Anlage inäsnti8«K
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ist. Denn dort wurden die mächtigsten Mauern und die einzigen, welche

auf eine Burg hinweisen können, gefunden. Die Römerstrasse mag
direkt hierher geführt haben; nach Ueberschreitung des schmalen

Gewässers, das zeitweise Schutz gewährte, führte der Weg zuerst durch
die Ringmauer, deren Tor zerstört ist, dann durch den quadratischen
Vorraum und durch das noch erhaltene Tor in das Innere der Station.

Flussarm und Tore waren geschützt durch die daneben liegende
Befestigungsanlage mit freiem Ausblick nach allen Seiten. Hier lag
der Militärposten. Nördlich davon, am jetzigen Rebweg, lagen

in bisher noch nicht endgültig festgestellter Ausdehnung die Wohnstätten
der Soldaten und übrigen Bewohner. Wir sehen den Grund zu dieser

Annahme in der geringen Stärke und Unregelmässigkeit der Bauten,
der Kleinheit der Räume, ihrer sorgfältigeren Ausstattung mit
Heizanlagen, Mosaiken und Marmor; in den wertvolleren Funden an Hausrat
aller Art und in der Auffindung des Backofens und der zur Verpflegung
dienenden Räume. Hinter den Wohnungen vor dem Bergabhange
befand sich die Wasserversorgungs-Anlage. Die blossgelegten Wohnstätten

und die Gründlichkeit, mit der bei der Wasseranlage verfahren
worden ist, weist unzweifelhaft darauf hin, dass Petinesca dauernd
bewohnt gewesen ist, wenn auch nur zu militärischem Zwecke, aber in
viel grösserer Ausdehnung als bisher angenommen war. Nach dem

auf dem Gumpboden von E. Schmid gefundenen Ziegelstempel bestand

die Besatzung wenigstens zeitweise aus Truppen der 21. Legion,
welche ihren Sitz in Vindonissa hatte. Monumentale Bauten hat

Petinesca ohne Zweifel nicht besessen. Es schien dies schon
unwahrscheinlich angesichts der ausschliesslich praktischen Bedeutung des Ortes
als Etappen- und Militärstation ; zudem fehlen einschlägige Funde. Die
wenigen Marmorplatten und Gesimse, rohe Mosaiken und Freskomalereien
auf Verputz deuten lediglich auf sorgfältigere Ausstattung einzelner
Bade- und Wohnräume.

Die römische Strasse führte, nachdem sie durch das Tor
eingetreten und einen Weg nach den westlich und südlich gelegenen
Terrassen des Studenberges abgegeben, an der östlichen Front der
Häuser vorbei weiter. Von dieser Seite aus haben wir uns den Eingang
in die Häuser zu denken und gegen dieselbe mag sich die Verkaufshalle
des äussersten Hauses geöffnet haben. Durch die Blosslegung der
Römerstrasse an dieser Stelle ist die interessante Andeutung gegeben,
dass jene, nachdem sie durch die Ringmauer eingetreten und innerhalb
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ist. Denn dort wnräsn dis mäektigstsn Aausrn unci ciis sinnigen, weieks
auk sius Lurg Kinwsissn Köunsn, gsfuuäsu. Dis Lömsrstrasss mag
ciirskt KierKsr gsiukrt KaKsu; uaek LsKsrseKreituug äes sekmaisu

dewässers, äas neitweiss KeKutn gswükrts, fnkrts äsr XVsg nusrst änrek
ciis Lingmuner, äsreu lsr nsrstört ist, äsuu äursii cisu ciuuäratiseken

Vorraum unä äursii äas nosb srkaitsns Lor in äas Innsrs äsr ötation.
Liussarm unä Lore warsn gesekütnt äursii äis äuneken iisgenäs
Lsfsstignngsaniags init irsisin ^.nsKIieK nasii aiisn Leiten. Hisr lag
äsr Niiitärposten. ^«räiiek äavon, ain istnigen LsKwsg, iagsn
in Kisker uoek nisiit snägüitig fsstgsstsiltsr ^nsäsknnng äis WoKnstättsn
cisr Koiäutsn nnä nkrigsn Lswobnsr. Wir ssirsn äsn drnnä nn äisssr

^.nnubms in äsr gsringsn KtärKs uuä Unregelmässigkeit äer Lunten,
äsr LisinKsit äsr Lünms, ikrsr sorgfäitigsrsn Ausstattung mit Lisin-

anlagsn, )I«saiKsn nnäUarmor; in äsn wsrtvoiisrsu Luuäsu uu Hausrat
alisr ^rt unä iu äsr ^ufüuäung äss LaeKofens nuä äsr nnr Verprisguug
äisuenäsn Lünms. Hinter äsn VvoKnnngsn vsr cism LsrgabKangs
Ksfauä sisii äis Wasssrvsrsorguugs-^ulags. Die Klossgslegtsn WoKn-

»tüttsn uuä äis drünälieKKsit, mit äsr bsi äer Wusssraniags vsrfabrsu
woräsn ist, weist nnnwsitsikaft äaranf Kin, äass Lstinssea äansrnä
bewobnt Aswsssn ist, wsnn anek nnr nn miiitüriseksin ^wseks, absr in
visi Frösssrsr ^.nsäsbnnng ais bisbsr angsuommsn war. Xasb äsm
unk äsm LumpKoäsu von L. Lsbiniä gslunäenen ^iegeistempsi bestanä

äis Lssatnnng wsuigstsns nsitwsiss ans Lruppsn äsr 21. Legion,
weieks iiirsu 8itn in Vinäouissa Katts. Monumentale Lauten Kut

Lstinessa okns ^weiiei niebt Kssssssn. Ls ssbisn äiss sebon uuwakr»
sebsiulieb angssiebts äsr anssebliesslieb praktiseben Lsäentnng äss Ortss
als Ltanpsn- unä Nilitärstution z nuäsm fskisn sinsekiägigs Lunäe. Lis
wsnigsu Narmoiiilattsu uuä dssimss, roks ÄlosaiKsu uuä LrssKomaisrsisu
auk Vsrputn äsutsu isäigiiek auf sorgfältigsrs Ausstattung siunsinsr
Laäs- unä WoKuräums.

Lis römiseke Ktrasss fükrts, uaekcism sis äursk äas Lor
singstrstsn unä sinsn Wsg na«K äsn westiiek nnä snäiiek gelsgsnsn
Lsri-asssn äss KtuäsnKsrgss akgegsksu, an äsr üstiieksn Lront äsr
liänssr vorksi wsitsr. Von äisssr Ksite aus KaKsu wir uus äsu Liiigung
iu äis Häuser nu äsuksu uuä gegeu äiessiks mag sieK äis VsrKautsKaiis
äss äusserst«« Hauses geöffnet KaKsu. LureK äis Liossisguug äsr
Lömsrstrasss an äisssr Ktsils ist äie interessante ^.näentnug gsgsksn,
äass i'sns, nuekäsm sis cinrsk äie Lingmaner ein^strstsn nnä inusrkalb
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derselben sich fortgesetzt hat, in ihrem weitern Verlaufe wieder durch
ein Tor hinausführen und dadurch Anlass zur Auffindung der
Ringmauer an Orten geben dürfte, wo sie jetzt nicht mehr nachzuweisen
ist. Es würde sich bei der Verfolgung der Strasse auch zeigen, ob die

römische Strasse durch den Jura, von welcher unsichere Spuren in
Brügg, Mett usw. zutage getreten sein sollen, sich hier von der

grossen Heerstrasse abzweigte oder nach Ueberschreitung des Jensberges
durch den Hohlweg über Port führte.

Ueber die Zeit der Gründung

der befestigten römischen
Station von Petinesca ist nichts
überliefert worden. Die
Unterwerfung der Helvetier unter
römische Botmässigkeit durch
Julius Cäsar nach ihrem Rückzug

nach der Schlacht bei
Bibracte geschah 58 v. Chr.
Um dieselbe Zeit schien es

angezeigt, den Platz zu besetzen

und zu befestigen zur Sicherung
der Verbindungen und
Verhütung allfälliger helvetischer

Befreiungsversuche. Auch
darüber, was sich in seinen Mauern

zugetragen, erwähnt die
Geschichte nichts. Wir sind
daher darauf angewiesen, an der
Hand der Grabungsresultate
spärliche Historie zu machen.

Es fiel im Verlauf der mehrjährigen Grabarbeiten auf, dass die
Mauern nicht überall dasselbe Gefüge und Material, sondern verschiedene
Bauart aufweisen. Die aus gehauenen Kalksteinen, mit Mörtel, und mit
wenig oder ohne Ziegel gefügten Mauern müssen als die älteren angesehen

werden; sie entstanden damals, als der Ort zum festen, militärisch zu
besetzenden Punkte hergerichtet wurde ; es wurde hier an Sorgfalt und
Material nicht gespart und es ist ein einheitlicher Plan ersichtlich.
Dazu gehört ein Teil des Tores und der zu seiner Befestigung dienenden

Mauern, die Stützmauer und die Baderäume bei der Wasseranlage.

•
4

Tonlampe.
'/2 der natürlichen Grösse.
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äsrssiksu sieK tortFSsstnt Kut, in ikrsin wsitsrn Verianis wisäsr äursii
siu Lor KinausIüKrsn uuci äaänreb ^.niass nur ^nIKnänng äsr Ring-
inansr uu Orten gsbsn äürlts, wo sis dst^t niebt inebr naebnuwsisen

ist. Ls würäs sieb, bei äsr Vei-Iolgung äsr Strasse auek neigen, ob äis
röinisebs Ktrasss äureb äsu änra, vou wsieber uusisirsrs Lpursu iu

Lrügg, Nett usw. nntags getrstsn ssiu soiisu, sieii Kisr vou äsr

Arosssii Ilssrstrusss abnwsigts oäsr naeb Lsbsrsebrsitnng äss äensberges
äureb äsu Lobiwsg übsr Lort lübrts.

Ilsbsr äis ^eit äsr drüu-
äung äsr bsisstigtsn röuiisebsn
Station vou Lstiussea ist uicbts
übsrlislsrt woräsn. Lis Lntsr-
wsrfnug äsr Lsivstisr uutsr
röiuisebs LotniüssigKsit äureb
äuiius (?üsar naek ibrsiu LüeK-

nng naeb äsr Kebiaebt bei
Libraete gssekak 58 v. tübr.

Liu äisssibe ^sit sebisu ss an-
geneigt, äsn Liatn nn bssstnsn
unä nn Kslsstigen nnr 8isKernng
äer VerKinäungsn nnä Vsr-
Kütung uiiläliiger Ksivstisebsr

LelrsiuugsvsrsueKe. ^.ueb äa-

rnbsr, was sieb in ssinsn Nausrn
nugstrsgsu, srwäknt äis (üs-

sebiebts niekts. Wir sinä äa-
ber äarant angewisssn, an äsr
Lanä äsr drakuugsresuitate
snäriiebs Iiistoris nu rnaeksn.

Ls Ksi iin Vsrianl äsr insKrMKrigsn OraKarKsitsn anl, äass äi«
Nunsrn niekt üksraii äasseiks dslügs uuä Nutsrial, souäeru vsrsekisäsus
Lauart auiwsissn. Lis aus gskaususu LuiKstsiusu, init Nörtsi, nnä niit
wsnig oäsr «Kns ^isgsi gsiugtsu Nuusrn rnüsssn als äis aitsrsn augsssksn
wsräsn; sis sntstanäsn äaiuais, als äsr Ort nniu issten, iniiitärisek nn
Kesetnenäsn LnnKts KsrgsrieKtst wnräs; ss wuräs Kisr au Korgiuit uuä
Natsriui uiskt gsspart uuä ss ist siu siuksitiisksr Lian srsiektliek.
Oanu AsKört siu Lsii äss Lores unä äer nu »eiusr Lsisstiguug äisnsuäsn
Nausrn, äis Ktütnniansr unä äis Laäsräniug Ksi äer Wasssraniugs,

G

Vonlurnps.
'/s äer liÄtürUeben Lrösse,
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Der selbständige Komplex mitten in der Wiese vor der Wasseranlage

muss, da er über die Fundamente anderer Mauern gebaut ist, spätem
Datums sein. Auch die Mauern aus Trümmermaterial, Ziegelstücken
und Kalksteinen und mit Brandspuren auf der Fugenseite sind spätere
Bauten, Ergänzungen und Rekonstruktionen ; so die Kammern am Nordrande

der Wasseranlage und der nördliche Teil der Stützmauer. —
Von den Bauten am Rebweg, welche verschiedenes Material aufweisen,
scheinen die einzelnen in einem Guss, aber später erstellt worden zu

sein; dies scheint namentlich der Fall zu sein bei dem Gebäude um
die grössere Feuerstelle, da in dem grossen Räume n o p q s t nur
Münzen von Lucilla und Commodus an figurieren. Einige Mauern

zeigen endlich ganz oberflächliche Bauart, sie bestehen aus Ziegel,
ungehauenen Feldsteinen, Lehm oder schlechtem Mörtel und machen

den Eindruck übereilter und provisorischer Arbeit.
Schon aus dieser Verschiedenheit erhellt, dass Petinesca während

der nahezu 4 l/i Jahrhunderte seiner römischen Besetzung eingreifende
Veränderungen durchgemacht hat : Wechsel in der Besatzung, zeitweise

Vernachlässigung der Station, Zerstörung und Wiederaufbau. Vielleicht
ist bei Cäcinas Rachezug von Vindonissa aus gegen Westhelvetien

(69 n. Chr.) mit Aventicum und andern Plätzen auch Petinesca zerstört
worden. Die Zeit von Trajan bis Commodus (98—180) war Friedenszeit
für Helvetien, daher auch für Petinesca wahrscheinlich die Periode
höchster Entwicklung und Blüte; damit stimmen auch die zahlreichen

Münzfunde aus dieser Zeit. Sicher wurde es auch betroffen zur Zeit
der Invasion der Alamannen nach deren Durchbruch durch den römischen

Limes zwischen Rhein und Donau (264), wobei auch Aventicum zerstört
wurde ; denn Münzfunde aus der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts
fehlen. Laut in Aventicum aufgefundener Inschrift wurde diese Stadt

um 300 wieder aufgebaut; auch in Petinesca finden sich wieder spärliche
Münzen aus der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts. Nach dem

Reisebericht des römischen Militärschriftstellers Ammianus Marcellinus

lag Aventicum um 360 wieder in Ruinen ; dasselbe Los wird Petinesca

zuteil geworden sein. In das Jahr 374 fallen die Kämpfe Valentinians
mit den Alamannen in der Ostschweiz ; wie weit sie sich nach Westen

gezogen haben, ist unbekannt. Spuren von Kämpfen im Bereiche des

Platzes Petinesca sind keine gefunden ; es fehlen unter den Trümmern
menschliche Knochen und Waffen ; auch sprechen Qualität und Quantität
der Funde dafür, dass die Räumung vor dem Verlassen des Ortes
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Vsr ssibstäudigs Lompiex mitten in dsr Wiese vor dsr Wasssranlags

mnss, da sr übsr dis Lundaments anderer Nausru FsKaut ist, spätsru
Latums ssin. ^,uek dis Nnueru nns Lrümmermatsriai, ^isgslstüeksn
nnd LaiKsteinsn nnd init Lrandspursn anl dsr Lngsnseits sind snätsrs

Lauten, Lrgännungsn und LsKonstruKtionsn z so dis Lämmern nin Xord-
rande dsr Wasssraniage uud dsr nürdiisbs Lsii dsr Ltütnmaner. —
Vou dsu Lauten nur LeKweg, wsieks vsrssbisdsnss Natsriai aufweisen,
ssbeinsn di« einneinsn in sinsin Onss, nbsr später srstsilt wordsn nn

ssin; diss ssbsint namsntiiek der Lnii nn ssin bsi dsin dskäude nni
die grössers Leusrstsiie, da iu dein grosssu Laums n « p ci s t nur
Nünnsn vou Lueiiia und Oommodus an ti^nrisrsn. Linigs Zinnern

neigen endiieb ^ann oksrüäekiieke Lauart, sie bsstsbeu aus Aisgsi,
ungskanenen Lsidstsinsn, Lsbin odsr seblsebtein Nörtsi uud inaebsn

dsn LindrueK übsrsiitsr und provisoriseker Arbeit.
Kebon aus dieser Versebisdeubeit erbelit, dass Lstinssea wäbrsnd

dsr nabenu 4 ^/z dabrbundsrts ssinsr römisekeu Lssstnung «ingrsifends
Veränderungen durebgernaebt bat: Weebssi in dsr Lssatnnng, neitwsiss

Vsrnaebiässigung dsr Station, Zerstörung nnd Wiedsranfbau. VieiisieKt
ist bsi tüäeiuas LaebenuF vou Vindonissa aus gs^su WestKeivetien

(69 u. LKr.) mit ^vsutieum uud audern Liätnsn aueb Lstiussea nsrstört
worden. Lis?eit von Lrajan Kis Lnmmodus (98—180) war Lrisdsnsnsit
für Usivstisn, daksr auek lür Lstiussea wakrsekeiuiiek die Lsriods
KöeKstsr LntwieKinng und Liüts; damit stimmen anek die naklreieksn
Nünninnds aus disssr ^sit. Kieker wurds ss auek Ketrotlen nur Xeit
der luvasiou dsr ^.iamaunsn naek dsrsn LnreKKrueK durek deu römiseben

Limes nwiseben LKein und Lonan (264), woksi anek ^.ventieum nsrstört

wnrds; dsun Nünninnds ans dsr nweitsn Läitts dss dritteu dakrkundsrts
fskisn. Lant in ^.ventieum anlgsinndsner InseKrilt wurds disss 8tadt
um 300 wisdsr auigskautz auek iu Letiuesea finden sieK wiedsr sväriiebs
Nünnsn ans dsr srstsn Hälfte dss visrtsn dakrknndsrts. Z>IaeK dsm
LsissKsrieKt des römiseksu Nilitärsebriftstsilsrs ^mmianns Naresilinns

lag ^.vsntisum um 360 wisdsr iu Luiusn; dasssiks Los wird Lstinssea
nnteii geworden sein. In das dakr 374 iailsn die Lämpie Vaisntinians
mit dsn ^lamannsn in dsr Ostsekwein; wis wsit sis sieK naeb Westen

genogsu babsn, ist unbekannt. Kpureu von Lämpten im LsreieKs des

Liatnss Lstinsssa sind Ksins gsinndsn z ss tsKIsn nntsr dsn Lrümmsrn
msuseklieks LnosKsn und ZVaitsu; au«K sprsekeu (juaiität uud Quantität
dsr Lnnde dafür, dass dis Läumnng vor dsm Vsriasssn dss Ortes
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gründlich, nicht in der Hast besorgt worden ist. Dass ein grosser Teil
von Petinesca durch Feuer zerstört worden, davon zeugen die asche-

und kohlenreichen Kulturschichten, die massenhaften Ziegelreste und

rotgebrannten Kalksteine und Mauern.

Die spätesten Münzen, von denen Jahn berichtet (pag. 47 und

48) sind aus der Zeit von Magnentius (350—53), Constantinus jun.
(337—361); im Besitze von Eugen Schmied finden sich Constantinus

magnus (323—337) und dessen Söhne Constantinus jun. (-f- 361), Crispus

(326) und Constans (350), in der Münzsammlung des bernisch-historischen
Museums sind keine späteren vom Jensberg vertreten ; Dändliker erwähnt
Valentinian (364—375), die letztjährigen Grabungen ergaben noch

einen Julianus (361—363) und einen Gratianus (375—383). Petinesca
dürfte somit nicht vor 380 definitiv verlassen worden
sein. Die endgültige Besetzung Helvetiens durch die Alamannen erfolgte
erst in den ersten Jahren des V. Jahrhunderts.

Dass die römischen Bauten durch spätere ersetzt worden wären,
davon zeugen weder Berichte noch zuverlässige Funde aus mittelalterlicher
Kultur. Wohl aber haben Ansiedler aller Zeiten, nicht am wenigsten
im 19. und 20. Jahrhundert, die zerfallene Stätte als ergiebigen und

billigsten Steinbruch für ihre Häuser und Gartenmauern und die römischen
Kammern zur Anlage ihrer Kulturen benutzt."

Schon lange regte sich bei vielen der Wunsch, die ehrwürdige
und hochinteressante Stätte einmal zu besuchen ; im historischen Verein
fand die Idee eines Ausfluges nach Petinesca guten Anklang, und da

auch ausserhalb desselben stehende Altertumsfreunde dabei willkommen
sind, für berufene Führung aber an die Gesellschaft „Pro Petinesca"

appelliert wird, so dürfte die verlassene Stadt am Studenberg in diesem
Jahre einen Ehrentag erleben und mit ihr diejenigen, die mit
soviel Mühe und Opfern an dem schönen Werke ihrer Erforschung
arbeiten
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^ründiiek, uiekt in clsr Hast Kssorgt wordsn ist. Dass sin grosssr Lei!
von Lstinssea dnrek Lsnsr nsrstört worden, davon nsngsn dis aseke-

nnd KoKisnrsieKsn LuIturseKieKtsn, dis massonkaftsn Aisgsirssts nnd

rotgskrunntsn LuIKstsins und Anusrn.

Lis spütsstsn Nünnsn, vou dsusu dukn KerieKtst (pug. 47 uud

48) sind ans dsr ^eit von Nagnsutins (350—53), Lonstantinns Mn.
(337—361); im Lesitns von Lugen öetimisd linden sieii (üonstantinns

Magnus (323—337) und dssssn KöKus tüonstantinus i'nn. (-K- 361), (ürispns

(326) uud (?on«tans (350), in dsr Zlnnnsammlnng dss bsrniseii-iiistoriseiisn
Nussnms sind Keine späteren vom dsnsizsig vsrtrstsn; LändiiKsr srwaiint
Valsntiniun (364—375), dis Istnt^ätirigsn drubun^sn srgubsn noeii
einen dniianus (361—363) und einen drutiauus (375—383). Lstinssea
dürlts somit nieiit vor 380 definitiv vsriasssn wordsn
ssin. Lis endgültige Lssstnung Leivetisns dureii dis ^lamannsn erfolgte
srst iu dsu srstsu dakrsu dss V. dakriiundsrts.

Dass dis römiseiisn Lautsu dureii spätere srsstnt wordsu wärsu,
davon neugsn weder Lerieiits noek nnveriZssizeLunde aus mittslaitsriieker
Ivnltur. Wobl absr KaKsu ^.nsisdier aiier leiten, nieiit am wenigsten
im 19. nnd 20. dukrkundert, dis sisrtaiisus Ktätts als srgiskigen uud

Kiliigstsn KteinKruoK für iiire Häuser uud durtsumausrn und die röiuiseken
Lämmern nur Anlage ikrsr Lnitnrsn Ksnutnt."

KsKon lange regte sieii Ksi visisn dsr WnnseK, dis sirrwürdigg
nnd KoeKintsressants Ktätts sininai nu KssneKsn z im iiistoriseiisn Vsrsin
fand dis Idss eines ^.uskugss uueii Lstinssea guteu ^,nkiaug, und da

uueii äusssriiaii) desssikeu stsirsuds ^.itertumsfrsuude duksi wiiikommeu
sind, inr Ksrufsns Lüiirnng aksr an die desellsekutr „Lro Lstiusssu"
appelliert wird, so dürft« dis vsriasssns Kindt am KtndsnKsrg in diesem
daiirs einen LKrentazz erleben nnd mit ikr die^'eni^sn, die mit so-
vis! ZIüKs nnd Opfsrn an dsm ««Könen Werke ikrsr LrforseKung
arksitsu!
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